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ndem wir allen hier benannten Wohlthätern IM Namen

der N  0 Eein Deo Oratias! urufen heilen wir noch mit,
daß 24 Auguſt ahr 36 Zöglinge II das Diöceſan—
Knabenſeminär aufgenommen  AXA  „X wurden; eS werden alſo mit den
hon früheren Zöglingen IM kommenden Schuljahre 49 in

werden
der Anſtalt ſeyn Ueber 20 Competenten mußten abgewieſen

Die aufgenommenen Zöglinge vertheilen ſich wie
olg Claſſe II 1 III 3, IV. 4., 6 Zöglinge.
leſe ünf Gymnaſtal— aſſen werden dvon Einem Regens nd
ſechs Profeſſoren edient

Der Bau eines Knabenſeminärs hat ereits be
gonnen. Wir werden an der röße, Schönheit und Trefflich—
keit des Baues ſeinen Gründer erkennen, und eS wird ſich u
dem Herzen eines jeden Prieſters mit auferbauen en Denkmal
der Verehrung, Liebe un Dankbarkeit gegen Seine königliche
Hoheit, Erzherzog Marmilian Den ott erhalte un
eſſen Lohn ott ſelbſt ſeyn wird!

inz den 23 Auguſt 1851

Joſeph Strigl
Domeapitular

Li lerat ur.
Schlör, Dir 0  . Spiritual des fürſtbiſchöflichen

Clerical-Seminärs zu Gratz, amenkörner des katholi—
ſchen Glaubens, oder Predigten über ver  iedene religiöſe
Gegenſtände und e Erſte Abtheilung. Gratz 1851 Kien—⸗
reich. Preis kr (Schluß.
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Hüten wir un denn vor den alſchen Propheten, vor
em hochgeprieſenen, aber unglückſeligen Zeitgeiſte! Zwar bin
ich der freudigen Ueberzeugung, daß dieſer Zeitgeiſt, ſo ſehr ELr
auch die Grenzen ſeiner err  —9 zu erweitern ſich bemů t,
—  —  — weitem noch nicht alle Menſchen ergriffen habe Immer
gibt, und wird geben, die or Baal nicht ihre Knie beugen,
die nicht dem Otzen des neuen Heidenthums, ſondern em
des Chriſtenthums huldigen. Sie, geliebte Zuhö Aben ge
wiß an dieſer eiligen Stätte ſich nicht verſammelt, Am dem
Zeitgeiſte Tribut 5 zahlen, ſondern den ei Chriſti,
der ein Feind des Weltgeiſtes iſt, zu verehren. Aber eben deß—
wegen, weil Sie noch ſo glücklich ind, Freunde des Gekreu
zigten ſeyn, eben deßwegen wo ich hnen den Zeitgeiſt
ſchildern, der manche ſo ſcheinbar glänzende Seite darbietet,
daß auch die Auserwählten, venn eS möglich wäre, wanken
möchten. Denn ni zu leugnen, daß Unſere Zeit auch
manche Vorzüge habe, die alles Lob verdienen. Das Stre  4  2
ben nach Erkenntniß und allgemeiner ildung, auch des Vol
kes, der rege Forſchungsgeiſt, der vielen wichtigen Entdek⸗
kungen V tatur un Kunſt geführt, die feinere Geſittung, We⸗
nigſtens Im Aeußern, der Wohlthätigkeitsſinn, welchem ſo viele
Anſtalten der Liebe entblühen, dieſes iſt an nd für ſich
gut und lobenswerth, venn eS die rechte Richtung erhält,
das heißt, voO  — Geiſte des Chriſtenthums eſeelt wird.

Man ſtrebe immerhin, durch Erkenntniß und lebe die
Menſchheit glücklich machen, aber nicht ohne Chriſto,
Der allein der Weg, die Wahrheit un das Leben iſt Man
träume ſich nicht ein Heil ohne den Heiland, eine Se
igkeit ohne den eligmacher. Denn kein anderer Name
iſt den Menſchen egeben worden unter dem Himmel, In wel
hem ſie können elig werden, als der Name eſus Im N
men Jeſu müſſen ſich alle Knie beugen, und alles Geſchöpf
muß bekennen, daß Chriſtus der Herr ſey Menſchheit! rin
geſt du nach Wiſſenſchaft und Aufklärung, ſuche ſie hei Dem,
Der alle Schätze der Wiſſenſchaft In Sich begreift; ſuche ſie
bei dem Sohne Gottes, Der die el  ei des Vaters ſelbſt
iſt Was nütze alles Wiſſen, wenn man ott ni kennt?
Wer kennt aber Gott, außer der, der Im Schoße Gottes ewig

und m der Zeit erſchienen iſt? Was nützen alle Ent  4
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deckungen und Erfindungen, venn man die Sünde ni ent
deckt, dieſes allgemeine Uebel, Qan dem die ganze enſchhei
krank iſt, und von dem nur der himmliſche Arzt, eſus Chri⸗
ſtus, Urch die Tznei Seines Blutes un heilen kann? Was
nützet alle Wohlthätigkeit und iebe, wenn man vd aus
Ehrſucht oder ſinnlichen Gefühlen, aus Sympathie, der Lei⸗
enden ſich annnimmt, ni weil Chriſtus eS befohlen hat, deſ⸗
ſen edelſte Glieder die Armen und Kranken in Vergleichen
wir Iur die Liebe der Weltkinder mit der Liebe der wahren Chri⸗
ſten, welch' ein Abſtand! Die Weltkinder, wenn ſie ein mit⸗
leidiges gutes Herz aben, öffnen ihre Schatullen und angen
einige Münzen eraus, oder ſie aſſen don thren Dienſtleuten
einige heilſame Speiſen ereiten, Um den armen Kranken da
mit zu laben; aber ſie ehen nicht hin in die H des Ar  ·  2
men, un die Stube des Kranken, Um mit eigener Hand das
Labſal der Liebe ihm zu reichen. Entweder halten ſie Unter
ihrer Würde, ſo gemeine eute beſuchen, oder ſie ſind
zärtlich un verweichlicht, Aum den iblen Geruch und die Un
ſauberkei hei den Armen vertragen, oder ſie fürchten ſich vor
Anſteckung, und ittern ihr theures Lehen Wer wird dann

das eld und die Speiſen zu den Armen hintragen? Die
niedrigſte Dienerſcha oder Fremde außer dem Hauſe, gemeine
Leute, die ſich vor enr Tode nicht fürchten, weil ſie hnehin ein
ſaures Leben haben. elche u dann die beſten Chriſten? Jene,
e milde Gaben bloß ſchicken, oder Jene, we ſie reichen?
Jene, die den Kranken unterſtützen, oder Jene, die leiblich ihn
edienen, eine Wäſche reinigen, ihm dals zurecht machen,
ſeiner Wunden pflegen, und ſeinem mer⸗
zenslager wachen? Und ol niedrige Verrichtungen aAben,
ſeit die chriſtliche Kirche eht, m bloß die gemeinen, ondern
auch die vornehmſten Standesperſonen ausgeübt. In der U  2
Ern Zeit Aben wir ein herrliches Beiſpiel der Art geſehen an dem gro  7
ßen apſte Leo XII., der gar oft um Mitternacht die pitäler
der Stadt Rom beſuchte und wie ein wahrhafter barmherziger Bru⸗
der den Kranken diente N was ſoll von einem
heiligen Wenzeslaus, von einer heiligen Landgräfinn Eliſabeth?
Die Geſchichten dieſer Heiligen ſind allbekannt e  en Sie,
reunde! das wirkt der er Chriſti; aber der Zeitgeiſt kann
nur na  en, wie man allenfalls künſtliche Blumen macht,
die aber einen Geruch nd kein Leben aben Darum agte
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Chriſtus ö „Die Worte die ich euch rede, ſind eiſt nd
Leben Wer mein Wort eſogen wird, der ird erfahren, daßich aus ott eredet habe

Laſſen wir un alſo nicht täuſchen von dem blendenden
Zeitgeiſte, der ft eine ſchöne Außenſeite darbietet, aber des
inneren e  0  e ermangelt. L  en wir zu Chriſtus; Er al⸗
lein hat Worte des ewigen Lebens. Beſſere Zeiten Wer⸗
den kommen, enn beſſere riſten werden. Wie
die Menſchen ſo die Zeiten. Uebrigens dürfen wir hienie
den nimmer eln Paradies uns traumen, ein Thränen⸗
thal für Sünder iſt u Uunter den beſten Regenten, Inter
den beſten Prieſtern wird C8 Leiden geben, weil noch immer
der alte Adam in unſerer itte ebt mit ſeiner Schuld und ih⸗
ren olgen. Aber eS lebt auch Inter uns der Adam, der
himmliſche Menſch, der herabgeſtiegen iſt, den Tdi  en
Menſchen erheben; CS eht unter W eſus mit Seiner Gnade
und Seinem Segen, Jeſus, en Verdienſt Unſere Schuld
hinwegnimmt, en Kraft unſere Schwachheit ſtärkt, L  en
eiden Unſere Leiden aufhebt. Es lebt Jeſus Unter uns, Der
alle unſere Schwachheiten auf ſich genommen, Der Unſere Müh⸗
ſeligkeiten Sich Selbſt rfahren, der in Allem iſt verſucht
worden, aber ohne Sünde. Vertilgen wir die Sünde von der
Erde, und wir 9  en das verlöorne Paradies gefunden. Ver⸗
ilgen wir die Sünde, un das goldene Zeitalter der Unſchuld
und Seligkeit wird wiederkehren. Vertilgen wir die Sünde,
und die Freiheit, die heißgewünſchte Freiheit, wird uns beglük⸗
ken Denn wie Chriſtus ſagt „Wer da Sünde thut, iſt
ein Sklave der ünde; wen aber der ohn Gottes
frei macht, der iſt wahrhaft rei. Wahres lück ent  —
blühet nur dem Chriſtenthume; wahre Freiheit ſchwing keine
andere Fahne, als die des heiligen Kreuzes.

So wenden wir un nun Dir, Gekreuzigter! Dir,
dem einzigen Beglücker ind Erlöſer der Menſchheit; zu
Dir, Der geſagt hat Hütet euch vor den falſchen Propheten!

Herr! laß nicht zu, daß das kleine Häuflein Deiner ech
ten Freunde von dem alſchen Zeitgeiſte bethört werde Du,
err biſt die aAhrhei Deine Stimme wollen wir hören,

einen Fußſteigen wollen wir nachgehen, Dein ſüßes och
wollen wir geduldig tragen, amit wir auch einſt in Freude die
Krone der Herrlichkeit empfangen. Amen.
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Schmitz Jak und Schmitz Jo N., Pfarrer:

Katholiſch Katechismus für die mittlere und obere Claſſe.
Eine gekrönte Preisſchrift nit mehreren biſchöflichen Approba⸗
tionen. Zweite Auflage. Köln und eu 1851 Schwann'ſche
Uuchhaͤndlung. S 29  H Pr. 36 kr Derſelben: Kleiner
Katechismus zum Gebrauche für die Kinder der unterſtenClaſſe Pr kr

Vorliegender Katechismus, on em hochwürdigen fürſt
biſchöflichen Ordinariate In Breslau gekrönt, den 9⁰
Erzbiſchöfen zu öln, zu Prag, Bamberg und München—
Freiſing und den iſchöfen Eichſtätt Un re  en
approbirt, von der katholiſchen Bonner Vierteljahrſchrift, em
Rheiniſchen Kirchenblatte, den eiden Sions un unſerer Quar⸗
talſchrift Bod Hft ehr günſtig beſprochen, I nun un
einer zweiten Auflage vor die Oeffentlichkeit. In dogmatiſcher
Hinſicht bürgen die vorbenannten hohen Approbationen; einen
bezüglichen Kampf mit dem ſchleſiſchen Kirchenblatte haben
die Herren Verfaſſer glücklich ausgefochten. Ungeachtet der ge⸗
ringen Seitenzahl iſt dieſer Katechismus ſehr vollſtändig, die
Eintheilung iſt 9  8 die Caniſiſche Sollten wir einen Tadel
ausſprechen, ſo waäre eS nur der, daß die Herren Verfaſſer
manchmal un eine einzige ntwor mehrere Begriffe uſam
mengedrängt haben M ſolche Antworten nun mit Verſtänd⸗
niß und ru auswendig zu lernen, wird eine höhere for⸗
melle Bildung erfordert, als Kinder dieſes Alters meiſtens beſitzen.
Derlei Mängel können übrigens leicht verbeſſert werden un
ſchmälern den er der Arbeit nicht Angehängt ſind die
nothwendigſten Gebete, ſelbſt ein Miniſtrirbüchlein die atei
niſchen Antworten bei der heiligen Meſſe. ru und Aus
ſtattung in ſchön, der rei illig


